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Frankreichs Sorgen.
gs fit schon wiederholt darauf hingewiesen worden,

ft, die Kriegslast auf unsere Gegner immer mehr drückt
, aus uns. während man es doch von Anfang an sich
,gekehrt gedacht hatte. Das klassische Beispiel dafür ist
stand. Aber auch Frankreich steht nicht dahinter zu-

So ist nach zuverlässigen Schätzungen jetzt unser
sttlicher Nachbar bei einer täglichen Ausgabe von
>Millionen Franken angelangt . Das ist ungefähr die

popelte Summe als in den ersten Monaten 1914, in
Izrnen man täglich nur 48 Millionen ausgab . Man ver-
antet, daß die gesamten Kriegsausgaben bis Ende Sep-
Wber an 55*/s Milliarden Franken werden. Diese Zahl
ß besonders lehrreich, weil es annähernd dieselbe Summe
1 , die Frankreich seit dem Kriege 1870/71 für die jetzige
zstegsvorbereitung aufgewendet hat. Wenn man berück-
Wigt, daß Deutschland in diesen 44 Jahren für Heer
„nb Flotte auch nicht annähernd soviel ausgegeben bat,
Wn versteht man erst die heuchlerischePhrase , daß
Frankreich bei Ausbruch dieses Krieges „vollständig un-
Mbereitet und überrascht" gewesen sei.

Man kann sich denken, daß dieses ständige Steigen
|W Kriegsausgaben den Staats len kern Frankreichs große
borge macht. Diese wird noch größer durch die stetig
Rechter werdende Handelsbilanz. Dieser Umstand wirkt
ist Frankreich, und auch bei England , um so schwer,
hegender, als man dort ja sicher erwartet hatte , infolge
z« Aufhörens des deutschen Außenhandels größere Ein-
Mmen zu haben. Jetzt muß man sehen, wie der Wert
-er Käufe Frankreichs im Auslande den der Verkäufe
Immer weiter übersteigt. Für die ersten fünf Monate
|tiefes Jahres sind allein über 4 /̂2  Milliarden Franken zu¬
gunsten Frankreichs herausgerechnet, wovon allein über
(ine Milliarde auf den Monat Mai entfallen. Seitdem
! die Handelsbilanz des Landes noch ungünstiger ge-
küen.
Mit diesen Schwierigkeiten würde man sich schließlich

H abfinden und sie eben als unvermeidliche Kriegssolge
Nehmen, wenn nicht eine andere Sorge viel drohender
»Haupt erhöbe. Das ist die des Mannschaftsersatzes.
Lglich mehren sich die Stimmen , die darauf Hinweisen,
ich Frankreich in dieser Hinsicht erschöpft ist, und man
Midi im Lande mit Sorge in die Zukunft, sich fragend,
»es nach diesem Aderlaß aus dem französischen Volke
»erden soll. Erst kürzlich hat Heros in dieser Beziehung
ein bewegtes Klagelied gesungen. Seine einzige Hoffnung
hot  damals — es war Ende Juli — England , das seiner
Meinung nach erst anfange, seine Kräfte in die Linien zu
sticken. Nun, der bisherige Verlaus der englisch-französi¬
schen Offensive an der Somme wird ihn darüber belehrt
haben, daß auch Englands Menschenmengen das Schicksal
iiicht aushalten können und, ebenso wie die eigenen, an
der deutschen Mauer zerschellen.

So erleben wir auf allen Seiten unserer Feinde das
erbauliche Schauspiel, daß diesen die Sorge der physischen
und materiellen Erschöpfung erwachsen ist, an der nach
ibrer Meinung das mit den Waffen unbezwingbare Deutjch-
lnnü zugrunde gehen sollte.* m*

' In ihrem Leitartikel erklärten die Londoner „Daily
ü!ews" dieser Tage als finanzielle Haupi-
frage für England  nicht Geld, sondern Ausrecht-
erhaltung seines Kredits, auf dem die Fortsetzung des
Krieges durch die Alliierten beruhe ; dies mache die Lage
bedrohlich. Englands Darlehen an die Alliierten seien
»eine schwere Last", besonders wegen ihrer Unbestimm¬
barkeit und der Unmöglichkeit einer scharten Kontrolle
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A isipracye mit foigenoen Worten : „Wenn der Reichstag
die Vorlage annimmt, ist die Sache in Ordnung . Wenn
bei Reichstag sie verwirft, so wird das Ministerium balo-
rnöglichst eine Vorlage über das Inkrafttreten eines neuen
Verfaffungsgesetzesund die Vornahme von Wahlen em»
bringen. Gleichzeitig wird die Regierung bei der
Washingtoner um einen Aufschub nachsuchen. Ob dies
gelingt, kann ich nicht sagen. Jedenfalls trifft ote
Verantwortung diejenigen, die den Vorschlag verwerfen.
Es wird kein geringer Aufschub sein, da die Wahlen erst
im November stattfinden können. Es ist übrigens mcht
nötig, den Vorschlag abzulehnen, um Wahlen zu erreichen.
Aeußert nach der Annahme des V̂orschlages irgendeine
Partei den Wunsch nach Reichstagswahlen , so wird die
Regierung dem Wunsche Nachkommen." — Der Abande.
rungsvorschlag wurde darauf mit 62 Stimmen der ouröl-
kalen und Sozialisten gegen 44 der Linken und der Kon¬
servativen bei einer Stimmenthaltung angenommen. Die
abgeänderte Vorlage wurde dann mit derselben Stimmen¬
zahl angenommen. Das Landsting behandelt den Vor¬
schlag morgen. ,

-ff Echt englisch!
London, 15. August. Im Unterhause erklärte Lord

Robert Cecil in Beantwortung einer Frage : „Ein große
Anzahl britischer Kriegsgefangener ist zur Arbeit m
russisches, von den Deutschen besetztes Gebiet geschickt
worden. Ich muß leider feststellen, daß die deutsche Re¬
gierung bisher es abgelehnt hat , dem Berliner Botschafter
der Bereinigten Staaten zu erlauben , diese Gegangenen
zu besuchen. Es können daher keine Nachrichten darüber
veröffentlicht werden. Am unbefriedigendsten ist, daß die
deutsche Regierung nicht das übliche Entgegenkommen be¬
sitzt, zu erlauben, daß ein Vertreter der Vereinigten
Staaten die britischen in Polen arbeitenden Gefangenen
besucht, wie wir von Anfang an (? ? D. Red.) einen Be¬
such der deutschen, von uns gemachten, aber in Frankreich
arbeitenden Gefangenen erlaubt und selbst dazu einge¬
laden haben. Es ist zu hoffen, daß ein Ergebnis des
Krieges darin bestehen wird, den Deutschen klarzumachen,
daß schlechte Behandlung der Gefangenen für sie selbst
nachteilig ist."

-ff Neues zum Bündnisvertrag zwischen Rußland
und Japan

wird der „Frkf. Ztg." von „wohlunterrichteter" Seite mit-
geteilt. Außer den beiden bisher veröffentlichten Artikeln
enthalte der russisch-japanisch« Bündnisvertrag noch einen
dritten (geheimen) Artikel, der folgendermaßen lautet:
„Rußland tritt an Japan die Eisenbahnstrecke zwischen
Kwangschengtse und der zweiten Station am Sungari
ab. Den Japanern wird das Recht der freien Ansiedlung
und des freien Handels in Sibirien zugestanden. Schiff,
fahrts- und Fischereirechte auf dem Sungari -Fluß werden
von den Japanern in gleichem Umfange wie von den
Russen ausgeübt werden. Durch den Vertrag wird der
japanischen Regierung keine Verpflichtung  auf - !
erlegt, Land - oder Seestreitkräfte nach
Europa  zu senden. Japan verpflichtet sich. Rußland
mit Kriegsmaterial zu versorgen."

Deutsches Reich.
ffff Heer und Flotte . Aufbesserung der Un-

te »offiziere.  Die Unteroffiziere des Friedensstandes
erhalten nach einem kriegsministeriellen Erlaß künftighin
Löhnungszuschüsse, die, je nach dem die Haushaltsführung
gemeinsam oder getrennt ist, täglich betragt für Familien
ohne Kinder 0,20 (1,00) JH,  für Familien mit einem
Kinde 0,40 (1,20) JH,  für jedes weitere Kind mehr 0,10
(0,10) JH.  Die Bestimmungen erhalten Wirkung vom
1. Juli 1918 ab bis zur Beendigung des Krieges.

Feldgraue Landgendarmen . Die Uniform der ^ and»
gendarmerie ist, wie im „Armee-Berordnungs -Blatt " be-
kanntgemacht wird, durch die neuen Vekleidungsvorschristen
für da» Heer jetzt ebenfalls geändert worden, so daß das
tuch aller Bekleidungsstücke — ausgenommen Hosen —
kortan feldgrau, das Hosentuch grau ist.

Der Skandpunk» des Zentrums . Der „Bayerische
Kurier" teilt, wie der „Tgl. Rdsch." aus München ge-
drahtet wird, den Standpunkt des Zentrums zur gegen«
wärtigen innerpolitischen Lage mit. Er sagt, daß die
Zentrumspartei folgende Losung befolge : Nicht stürzen,
aber aucb nickt sticken!

Ausland.
-ff Die Antillen -Frage in der dänischen Volksvertestung.

Das Foiketing setzte am 14. August die Aussprache
über die Vorlage betr. den Verkauf der dänikch-westmoi-
jchen Inseln an die Vereinigten Staaten mit dem Ab¬
änderungsvorschlag betr. die Abhaltung einer Volks-
«bltimmuna kort. Der Ministervräiident Iable schloß die

kleine politische Nachrichten . ,
-1- Die Militärattaches der neutralen Staaten begaben sich

am 14. August zu einer längeren Informationsreise  in,
das rheinifch-westfälische Industriegebiet.

+  Bis zum 15. August wurden, wie aus Amsterdam ge¬
drahtet wird, von englischen Kriegsfahrzeugen 99 holländische
Fischersahrzeuge  aufgebracht — Daß es mit papierenen
Protesten, und seien sie noch so energisch, einem John Bull gegen-

1 über nicht getan ist , lernen die Neutralen , scheint ' s nie.
-I- Der MinisterpräsidentAsquith brachte tm englischen Unter¬

hause eine Vorlage ein, durch welche die Tätigkeit des Par »!
I kaments  bis 31. Mai 1917 verlängert wird.

-i- Dem „Rotterdamschen Courant" wird aus London ge- '
' meldet, daß die Dardanellenkommission  am 15. August

zu ihren vorbereitenden Arbeiten zusammentreten werde.
' -l- „Daily Telegraph" zufolge wurde der Lord Creme v 0 r -

läufiger Präsident  des englischen Unterrichtsamtes; später
solle ein Unterhausmitglted an feine Stelle treten.

Aus Sundsvall meldet das Stockholmer „Astonbladrt", daß
der Schiffsverkehr Finnlands  eingestellt worden sei. j

+ Sowohl di« Eisenbahnunternehmer wie die -Angestellten^
st, den Bereinigten Staaten haben ihren Streitfall Wilson vor¬
gelegt: in Regierungskreisen ist man, wie Reuter erfährt, über- i

i zeugt , daß die Vermittlung Wilsons  den Ausstand ab- ,
wenden wird.

Südaustraliens Gesetzgebender Rat hat beschloffen, die deut>
j Ichen Namen  von 42 Städten und Distrikte» in englische bzw.
j «ustralische umzuändern.! — ... - M- !l - ". . gl'-~ . —-

Das Ende der italienischen Herr-
! schafl in Tripolis.

Die Engländer von Ober-Aegypten abgeschnitten.
Zur Lage in Tripolis und in Aegypten wird uns in

Ergänzung des amtlichen türkischen Berichts vom Sonn¬
abend von unserem militärischen Apr.-Mitarbeiter ge¬
schrieben:

Der große Sieg , den osmanische Freiwillige unter
Führung Nury Paschas Mitte vorigen Monats gegen die
Italiener bei Misrata und Djedahie davongetragen haben,
wobei dem Sieger mehr als 6000 Feinde und 24 Geschütze
in die Hände fielen, war, wie aus den jüngsten Konstanti-
nopeler Meldungen hervorgeht, eine Waffentat . deren
entscheidende Bedeutung kür die Beherrschung von Tripolis

uno ver Cyrenaica sich erst jetzt in wem vouen umranne
erkennet läßt. Bedeutete doch dieser Sieg die tat¬
sächliche Befreiung des ganzen tripo li-
tonischen Gebietes  von der ägyptischen bis
zur tunesischen Grenze von der italienischen Besatzungs-
armee, die sich nunmehr vollständig aus die beiden Städte
He ms und Tripolis  beschränkt sieht. Besonders her¬
vorgehoben- zu werden verdient dabei, daß sich auch die
tunesischen Stämme unt,r der Einwirkung des Djchihat
(heiliger Krieg) ganz der ' türkischen Sache ergeben und
mit den tripolitanischen Kriegern zusammen das gesamte
Grenzgebiet zwischen Batawin und Dehibat besetzt halten.
Mit Genugtuung stellt der türkische Generalstabsbericht
fest, daß nunmehr der große Halbmond in allen diesen
Gegenden erglänze. Damit ist der Frieden von Lausanne,
der dem blutigen türkisch-italienischen Kriege ein Ende
machte und Tripolis und die Cyrenaica den Italienern
auslieferte, vollständig hinfällig geworden. Auch in Benghast,
auf das Italien infolge seines Vertrages mit England , des
sogenannten Senussi - Abkommens,  verzichtet hatte,
stehen die Dinge für die Engländer außer¬
ordentlich schlecht,  wozu nicht zuletzt die Erbitterung
der muselmanischenKrieger beigetragen haben mag. zu
deren Vernichtung sich England in diesem Vertrage ver¬
pflichtet hatte.

Dieser große Erfolg unserer osmanischen Verbündeten
ist in erster Linie dem tüchtigen Führer der muselmani¬
schen Freiwilligen, Nury Pascha,  zu danken, der, em
Bruder des türkischen Generalissimus E n v er Pascha,
in der Organisation und Führung der ihm unterstellten
und unter den schwierigsten Verhältnissen kämpfenden
Freiwilligen geradezu Hervorragendes geleitet hat. Ita¬
liener und Engländer haben denn auch diesen schlimmsten
Feind ihrer afrikanischen Herrschaft schon mehr als einmal
totgesagt, bis sie stets von neuem durch empfindliche
Schläge des tapferen tüchtigen Generals aus ihren Illusionen
geweckt wurden. Politisch betrachtet, bedeutet die Wieder¬
herstellung der türkischen Herrschaft in Nordafrika eine
schwere  K 0 m p r 0 m i tt 'i er u n g der englischen
und italienischen Kolonialpolitik,  wie sie
in dem oben erwähnten , zwischen dem italienischen Außen¬
minister und dem englischen Gesandten in Rom abge¬
schlossenen Senussi-Abkommen zum Ausdruck kam. Durch
diesen Vertrag sollte die politische Macht der Senussen
in der Cyrenaica unterdrückt und ihnen auferlegt werden,
vollkommen dem italienischen Kolonisationsprogramme in
der Cyrenaica beizupflichten. Inmitten ihrer Wüsten sollten
sie „blockiert" werden, so daß ihnen nichts übrig bliebe,
als nachzugeben. Die Dinge sind etwas anders gekommen:
„blockiert" sind die Italiener in Hems und Tripolis, und
die Engländer in Benghast arg bedrängt.

Aber auch in Aegypten schreiten die Briten von Miß¬
erfolg zu Mißerfolg. Bekanntlich war der Sultan von
Dar Für , Ali Dinar,  von dem Generalgouverneur
vom Sudan Sir Wingate seiner Stellung enthoben wor¬
den, weil er gegen die englischen Behörden sich auflehnte;
das Sultanat von Dar Für wurde infolgedessen der Ver¬
waltung und direkten Kontrolle der sudanesischen Regie¬
rung unterstellt. Nun sind aber die gegen Ali Dinar ent-
sandten ägyptischen Truppen zum größten Teile mit ihren
Offizieren zu dem Gegner übergegangen, wodurch die
Verbindung zwischen dem Sudan und
Aegypten vollständig abgeschnitten  ist . Die
Lage der Engländer , die im Nordwesten durch Senussen
und osmanische Freiwillige, im Nordosten auf der Sinai-
Halbinsel durck die gegen den Suez -Kanal vordrtngenden
Türken, im Süden von Oberägypten aus durck Ali Dinar
und seine ihm ergebenen Stämme bedroht werden, wird
mithin immer kritischer. Sind auch der englischen Herr-
schaft in Aegypten bisher noch keine entscheidenden Schläge
versetzt worden, so läßt doch die Entwicklung der Dinge
klar die ungeheure Bedeutung erkennen, die die Erklärung
des „heiligen Krieges" für das englisch-ägyptische Kolonial¬
reich besitzt. . .

Bon den Kriegsschauplätzen.
-j- Siegreiche Abwehr auf allen Fronten.

Großes Hauptquartier , den 15. August 191v.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Dom gestrigen Mittag ab erneuerten die Engländer
ihre Angriffe aus der Linie Ooillers —Bazentinle -Petit
und setzten sie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in die
Nacht hinein fort. Sie haben am Wege Thiepval—
Pozisres in demselben Teil unseres vordersten Graben-
Fuß gefaßt, aus dem sie gestern morgen wieder geworfen
waren ; im übrigen sind ihre vielen sich in kurzen Zeit-
abständen folgenden Anstürme vollkommen und sehe
blutig vor unseren Stellungen zusammengebrochen.
Die Franzose » wiederholten zweimal ibre vergeblichen
Anstrengungen zwischen Maurepa » und Hem. Zwischen
dem Ancre-Bach und der Somme und über diese Ab¬
schnitte hinaus ist der Artilleriekampf auch jetzt noch nichts
verstummt.

An der übrigen Front — abgesehen von lebhafterer
Gefechlstätigkeit südöstlich von Armentiere », an ein-
zelnen Stellen des Artois und recht» der Maas
keine besonderen Ereignige.



*'V'- vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls von Hinüenburtz.
Alle russischen Angriffe gegen den Luh- und Graberka.

Lll chnitt südlich van Brody sind gescheitert.
Fiont des Generals der Kavallerie Erzherzog Earl.

. . ? iC  * cmcc öes  ® enernIs  Grafen von Bothmer hat
hat starke, zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abschnitt
Zborow - Koniuchy. an den von Vrzezany und Potutory
nach Kozowa führenden Straßen und westlich von Mo.
nasterzyska mit schwersten Verlusten für die Russen res».
Iv» abgeschlagen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
»üblich des Oojran -Sees griff etwa ein feindliches

Bataillon die bulgarischen Vorposten an : es wurde ab-
»«wiesen.

Oberste Heeresleitung. (2B. T.-B.)
+ Anser Kaiser wieder au der Ostfront.

Berlin . 15. August. (Amtlich.) Seine Majestät der
»alser hat sich wieder an die Ostfront begeben, nachdem
■t Üt? en  ® n*)e  f eines  mehrtägigen Aufenthaltes an der
» «ftsront auch die Heeresgruppe Seiner Kaiserlichen Hoheit
des Kronprinzen besucht und in Gegenwart des Obew
befehlshabers oerfchiedeue Tcupoeutelle hinter der Kampf¬
front besichtigt hatte . (W. T.-B.)

4 - Der wiener amtliche Bericht.
Wien, 15. August. Amtlich wird oerlautbart:

. Russischer Kriegsschauplatz.  ,
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Westlich von Moldawa in der Bukowina  und
im Gebiet des Berges Tomnatik machten unsere Angriffe
weitere Fortschritte.  Bei Erstürmung einiger
zäh verteidigter Stellungen wurden dem Feinde 6 0 0
Gefangene und 5 Maschinengewehre  abge.
nvmmen. — Die südlich von Tartarow kämpfenden Ba»
taillone bezogen, bei Worochta  durch überlegene
russische Kräfte angegriffen, wieder ihre Stellungen auf
dem Tartaren -Paß . — Bei Stanislau  und südlich
von Iezupol  wies die Armee des Generalobersten
v. Koveß veremzelte Vorstöße zurück. - Bei H o r o z a n ka
westlich von Monaberzyska . raunte der Feind den aan.
3e" . 3 über gegen unsere Front an ; er unter,
nahm stellenweise sechs und mehr Massenongriffe nach,
einander , wurde aber überall unter den schwersten
^Erlusten  abgeschlagen . Südwestlich von Kozowa
vereitelten osterreichisch-ungarische Truppen einen russischen
Vorstoß durch Gegenangriff. Auch bei und südlich von
Z b o r o w blieben alle mit größten Opfern bezahlten
Anstrengungen des Feindes , in unsere Linien Bresche zuschlagen, völlig ergebnislos.  °

H^ sfront des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
r el  ? rmel öes  Generalobersten von Boehm»

der Gegner nach seiner südwestlich von
£ “ 5 erlittenen , überaus verlustreichen, Nieder.

°°n weiteren Angriffen ab. — Auch in Wol
hynien  keine besonderen Ereignisse.

^,2 t ° lte nisch er Kriegs scha uplatz.
«t.f hlt Italiener  setzten ihre  A n g r i f f e sowohl

sn*  5ront Salcano —Meran , gegen die Zöllen ültlick,
PnfW^ 3 aIs "uch im Abschnitt südlich der Wippach bis
Lokmca unaufhörlich mit großen Mallen
^wahrend sie die anschließendenRäume unter starkem
Artilleriefeuer hielten. Unsere Truppen schlugen
* ‘ Sturme blutig ab  und blieben vielfach nach
erbittertem Handgemenge an der ganzen Front im Besch
ihrer Stellungem Auch bei Plawa und Zaqora
dann an der Dolomiten -Front auf der Croda del
Ancona  wurden feindliche Vorstöße abgewiesen

'Riisssri keineswegs angegriffen,' geschweige den» .erobert'
worden ist. Die Räumung dieser Linie erfolgte vielinehr
im Zusammenhang mit jeuen Kräfteoerschiebungen, die
in den aintlichen deutschen und österreichisch-ungarischen
Tagesberichten vom 11. August gemeldet worden sind."

-f- Don der mazedonischen Fcoqt.
Sofia , 14. August nachts. Generalstabsbericht. Nach

seinem vergeblichen Angriff vom 10. August gegen unsere
vorgeschobenen Stellungen westlich vom Doiran-See be-
schrankte sich der Feind in den beiden letzten Tagen dar.
auf, diese selben Stellungen mit geringerer Heftigkeit als
früher mit Geschützen zu beschießen. Bewegungen der
Infanterietruppen wurden nicht beobachtet. An der
übrigen Front schwaches Artillerieseuer und Gefechte
zwischen Patrouillen.

4 versenkt!
London . 14. August. (Lloyds-Meldungen.) Der fran-

q 1 « e ^Goner „Saint -Ga t̂an", der italienische Segler
,,Jna und der italienische Dampfer „Nercus" sind ver»
senkt worden. 2Ius Äenua : der Schoner „Neptun"
wurde von emem österreichisch-ungarischen Unterseeboot
versenkt. Die Besatzung glaubt, daß bei dieser Gelegen¬
heit noch zwei andere italienische Segler versenkt wurden.
Der britische Dampfer „F. Tobart " (801 Tonnen ) wurde
verserikt. Vier Mann der Besatzung sind umgekomnien.
~ 0~l e Besatzungen der norwegischen Dampfer „Credo"
(728 Tonnen ) und „Dora" (1052 Tonnen), die bei Barfleur
versenkt wurden, wurden in Havre gelandet.

Kopenhagen. 14. August. (Ritzau- Meldung.) Hier
eingetroffenen Nachrichten zufolge ist der dänische Dampfer
„Ivar " gestern vor Genua von einem 11-Boot versenkt
worden . Die Mannschaft ist gerettet.

15. August. (Reuter-Meldung.) Der schwe¬
dische Dampfer „Pepeta " wurde in der Nordsee von einem
deutschen Unterseeboot in Brand gesteckt. Die Besatzung
wurde in Sunderland gelandet. " “

+  Botha Oberbefehlshaber in Oflafrika.
Nach dem Blatte „South Africa" ist, wie der Lon-

doner „Daily Chronicle« erfährt. General Smuts in Deutsch-
Ostafnta an einem schweren Anfall von Malaria erkrankt,
und General Botha hat sich deshalb nach Deuilch-Ostasrika

Kaschmir, ohne oder mit einem Zusatz von Kch
hergestellt sind. Strickgarne aus baumwollenen
stoffen werden durch die fftad)trflqsbefanntniachurii» # ^ n
betroffen . *« jpi's 3

— Schützt eure Schweine vor Rotlauf . Der «Mer Üeb
der Schweine tritt immer wieder auf und reißt m! Mt °!
nehme Lücken in unsere Schweinebestände . Lder 3

i haben wir in der Rotlauf -Schutz- oder Heil -I,np £ . , d
' fast nie versagendes Mittel gegen diese Seuche^ ^cn, ^
^ Schwein , das eine Schutzimpfung erhält , ist auf jcr mit

stens sechs Monate gegen Ansteckting unenipfindl ^ «irch eir>
! können ohne Bedenken Ferkel kurz nach der Gebim Nabern.
! kstNl'l ? f, «r , »rnr >i» ui 9 fj ^w . . iv «i imQ . «Uli ; uu V i
j auch fette Schweine kurz vor dem Schlachten ^ ,rikA-.

111 o 1"Î l 011 ^inimn ^ u V)fvf ffI werden , Schädigungen irgendwelcher Art treten , m
keinen Umständen auf . Die kleine Ausgabe , zvMig 77 ^
einer und zwei Mark für das Stück je nach Größe Ferrübe

nortHtort  Triff hnr TOnffnitf »v* Potj niemand gereuen . Tritt der Rotlauf in irgend djine
j Orte auf . so sollte sich kein Schweinehalter beft! poiti5 1
I seinen ganzen Bestand sofort impfen zu lassen. WkoKst̂

fallenen Tiere werden in allen noch nicht weit 1
schrittenen Fällen geheilt, die gesunden vor Anst
geschützt werden.

— Postalisches. Falls Pakete nach den tzm
, ländern mit einer Durchfuhrbewilligung des K. z

nanzminifteriums in Wien versandt werden , mch'
den Paketkarten vermerkt sein, daß eine Durchs
willigung zu der Sendung gehört . Das ist beso,
auch dann zu beachten, wenn für mehrere Paketeuuu / uuiiu 0" ucuu/ «ru, unruu jui mex/rere -parettzW'^ 0
gemeinsame Durchfuhrbewilligung gilt , die Pakete &eS?
nicht zu gleicher Zeit , sondern in verschiedenen Teil»«! ie weit
' . . “ ■ * . S Mller-

Loftaies nnd Provmia.

m , r +  Russische»Erfosqe«.
: r , bem  Dickste des russischen Generalstabes

1 ls öem  gesagt wird, daß „von zwei
arfinMbf, ' ' ?Er ganze Abschnitt der im Winter

aus >>vauten Stellungen des Feindes von Tar-
genommen wurde", wird vom Wiener

ffil 8<>“ ortterf unterm 15. August bemerkt: „Sowohl
deutsche Heeresleitung als auch wir haben es längst

aufgegeben, gegen d,e von Lügen und Uebertreibungen !
übervollen russischen Generalstabsberichte irgendwie ^zu
polem.steren. Es verdient aber doch angemerkt zu werden^
DauerttelMn»b°" russischen Truppen angeblich.genommene'
^ ^ ^ ^ Û zwistoen Tarnopol und Buczacz von  den

herborn. den 16. August 1916.
— Das Drachensteigenlassen ist verboten. Es wird

wiederholt darauf hingewiesen, daß das Drachensteigen-
lassen vom Generalkommando nach wie vor streng ver
boten ist.

Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne. Gestern
ist eine kurze Nachtragsbekanntmachung zu der Bekannt¬
machung betreffend Beräußerungs -, Berarbeitungs - und
Bewegungsverbot für Web-, Trikot -, Wirk- und Strick¬
garne vom 31. 12. 1915 erschienen. Durch diesen Nach¬
trag erhält § 4 der genannten Bekanntmachung eine neue
Fassung . Die wesentliche Aenderung besteht darin , daß
den Warenhäusern weitere 30 Prozent und sonstigen
offenen Ladengeschäften weitere 20 Prozent ihrer Vor¬
räte an Strickgarnen nach dem Stand vom 31 . 12. 1915
zum Kleinverkauf und zum Verkauf an Hausgewerbe¬
treibende freigegeben  werden . Jedes Warenhaus
und jedes offene Ladengeschäft ist aber berechtigt, ein-

i schließlich der seit dem 31. 12. 1915 bereits veräußerten
Strickgarne mindestens 25 Kilogramm  aus
eigenen Vorräten zu verkaufen , auch wenn diese 25 Kilo¬
gramm mehr ausmachen , als die angegebenen Prozent¬
sätze. Die Bedingungen , daß die zum Verkauf freige¬
gebenen Mengen tatsächlich zum Kleinverkaus oder zum
Verkauf an Hausgewerbetreibende feilgehalten werden
und der Verkaufspreis nicht höher bemessen werden darf,
als der zuletzt vor dem 31. 12. 1915 erzielte Verkaufs¬
preis , find unverändert geblieben. Weitere Freigaben
von Strickgarnen bei Warenhäusern und sonstigen offenen
Ladengeschäften sind für einen späteren noch zu bestim¬
menden Zeitpunkt in Aussicht genommen . Einzelanträge
auf Freigabe sind zu unterlassen , weil sie nicht berück¬
sichtigt werden können . Die Nachtragsbekanntmachung
betrifft lediglich Strickgarne , welche unter Verwendung
von Schafwolle , Kamelwolle , Mohair , Alpakka oder

aufaeliefert werden . Die Durchfuhrbewilligung „
solchen Fällen stets mit der ersten  Teilsenduni,
Postanstalt vorzulegen.

— Die Ernkebrandstifkungdurch kriegsqefa,,,, „„ ßa
so wird unter Bezuanahme auf die kürzliche VerG L » h
lichung des Essener Generalkommandos geschrieben j| irude
eine größere Gefahr dar als die durch Brandb « »ArMl
Wer jetzt durch die Getreidefelder wandert , kann A "
sehen, wie groß das Vertrauen ist, das man arbeite, >
Kriegsgefangenen entgegenbrinat . Die Gefangenen * *
wegen sich zuweilen ohne jede Aufsicht — und wie „ ,nf* £
es auch möglich, jedem Mann noch eine besondere U’ls ihr«
sichtsperson an die Seite zu stellen ? Man sieht Zt t
Russen ziemlich abseits und allein Garben , binden , , nd i
aufftellen usw. Hoffentlich, so schreibt die „Tägl . Rds» >«Ar t.
sorgt man dafür , daß diese leidenschaftlichen Raucher, ^en d
nigstens während der Feldarbeit ohne Zigarre |
Zündholz bleiben. Wie leicht könnte eine „UnvorM * .fptf“ hipfor fhori  in «tnffn/'fi ikv-viv» ^ .

cräametttle Mensche«.
38

feii " dieser Menschen, die ja vielfach von ihren einsi« ,' aröße
Vorgesetzten zu regelrechten Brandstiftern abgertz
worden sind, schweren Schaden anrichten . Die gutniii!
deutsche landwirtschaftliche Bevölkerung läßt sich■„ '
leicht durch die „Schwermütigkeit " der slawischen K Iheit i
täuschen, für die sie Mitleid empfindet , und ist d«, j haben
nicht selten zu unberechtigtem VBrtrauen geneigt . A «beben
öie jetzige Erntezeit kann aber nicht genug Mißtm»» l>der g
empfohlen werden . Für jeden Deutschen 'gilt es;
.fmbt Acht auf die feindlichen Erntearbeiter ! tt
Feinde wissen, was eine gute Ernte für Deutft
bedeuten würde und ihr heißer Wunsch ist, unsere/
zu schädigen. Darum : Augen auf ! Es droht Gs

Marienberg, 15. August. Am vergangenenL
toq bereiste der Minister für Handel und Gewerbes
zellenz von Sydow , unsere Gegend . Vom Siegeck
kommend , fuhr derselbe über Gebhardshain , Kicki
Stein -Neukirch nach Wetzlar . Im dortigen Zivillch-
wurde er von den Vertretern der verschiedenen
dustrien empfangen : der Kohlenbergbau auf dem Wck r ,»
wald war durch Herrn Berqwerksdirektor Lechler, M ^ er
rienberg , vertreten . Am nächsten Tage besichtigte di / “ j
Minister Limburg . Weilburg und Braunfels . Die » . ,fnu
terreife erfolgte Montag früh.

t) Bad Homburg v. d. h ., 15. August . Auf Anregn >des L
des Kaisers hat die neuerbohrte Tertiärquelle den Nam Ae k
„Viktoria Luise-Quelle" (nach der Herzogin von Br« tobeni
chweig) erhalten . — Für die Ueberdachung des EH ich

bethenbr unnens , zu der bekanntlich ein Hamburger Sb  Der Bei
- it, Obfl

V - ffloman 000 Dora Duncker.
lRachdrixi tttSeUa .) j

_ Wie konnte er sich allein alle die Fragen beantworten,
F * °enen die er Brief seinen armen, einfältigen Kops
beschwert hatte l Aber Fräulein Nellie, die so klug und gut
und lustig war . die würde ja wohl wissen, wie das alles
»usammenhing.

Weshalb die gnädige Frau vor vier Wochen— es mußte
gerade in den Tagen gewesen sein, als der junge Herr
Hans mit Herrn Kähne aus München zurückgekommen
mo£ h" " en ihm eine bunte Karte mit dem Kopf derfotzen Elsenfigur,Bavaria hieß man sie ja wohl,ge-t »*? ,T~  plötzlich aus Reichenhall abgereist war?

eshalb ihr mit einem Male die Luft nicht mehr bekommen
war, nachdem sie in den ersten Wochen so glücklich und zu-
frieden geschrieben hatte ? Weshalb sie ganz allein auf
»inen hohen Berg gegangen war ? Weshalb sie urplötzlich
Ü!r?x ? "«Eunst für die nächsten Tage in Klein-Wlossow
«neidete? Jetzt, mitten im August, wo es doch in den
Bergen gerade so schön und kühl und erfrischend sein sollte!
i m Uni)- der junge Herr, der noch wochenlang fortbleiben
sollte, ohne frei Mürbes Gesicht erhellte sich um ein ge»nnges . °

Freilich, der war gut aufgehoben bei dem vortrefflichen
■ hätte es die gnädige Frau im Leben

nicht treffen tonnen , als mit diesem feinen lieben Men-
scheni Das hatte er ihm damals gleich angesehen, als er
ihn von Berlin nach KleinWlosiow gebracht hatte.

Mtten in sein Grübeln hinein schlug eine helle ftohe
Stimme an Mordes Ohr. Eine leichte Hand hatte sich auf
seine schiefe Schulter gelegt. Cornelie Reimann stand vor
«hm und fragte, wie lange er hier noch Schildwache zu
stehen gedenke, und ob er nicht lieber mit ins kühle Zimmer
kommen und eine Tafle guten Dietrichfchen Kaffee trinkenwolle.

Da hatte Mörbe sich nicht lange besonnen und schlank-
^orne ?ie Ct  eigentlich nur wegen Fräulein

In dem großen kühlen Eßzimmer, nach dem Hof zu,
auf dem noch ein paar alte breitschattende Bäume standen,
faßen sie nun . Der kleine Invalide hatte den Brief der
gnädigen Frau aus der Tasche gezogen und fragte mit
ängstlich zusammengedrückten Augen, was Fräulein Cornelie
von dem allem halte?

Cornelie lachte hell heraus.
„Aber Mörbe I Wer wird sich über so was den Kopf

dick und das Herz schwer machen! Meine Schwester wird
uns schon erzählen , was sie für Gründe gehabt hat, von
Reichenhall fortzugehen. Vielleicht hat sie sich gelangweilt,
oder das Tal war ihr zu heiß, und auf dem Hohensalz.
berg hat sie sich vielleicht einsam gefühlt ohne den Jungen.
Und jetzt hat sie auch vielleicht hier zu tun. mit der Fabrik
oder was weiß ich. Sonntag wird sich ja das große Ge-
heimnis enthüllt haben. Bis dahin werden wir's noch
sushalten können !"

Aber Mörbe war nicht so leicht beruhigt. Er schüttelte
den Kopf und sagte, mit dem Löffel in der großen Kaffee¬
tasse rührend , die Nellie ihm — samt einem Haufen Napf,
kuchen— eigenhändig auf den Tisch gestellt:

„Von zu tun und Arbeit schreibt die gnädige Frau auch,
lind daß sie sich jetzt mehr um alles kümmern will und
selbst nach allem sehen und teilhaben an dem —" Mörbe
nahm den Brief vom Tisch und suchte mit dem Finger nach
der betreffenden Stelle — „an dem eigentlichen Sinn der
Arbeit," las er stockend und verständnislos.

„Das ist sehr vernünftig gedacht, Mörbe."
„Wo die gnädige Frau doch aber, bei aller Liebe und

Verehrung , mit Erlaubnis , doch gar nichts davon versteht I"
»Für gewisse Leute dürfte es schon genügen, wenn sie

wiflen, daß die Herrin die Augen offen hält, " sagte
Cornelie nicht ohne starke Betonung.

Der kleine Invalide schien zu begreifen. Aber einver-
standen mit dem neuen Vorhaben seiner gnädigen Frau
war er deshalb doch noch lange nicht. Eine so schöne
Und vornehme Dame sich mit Fabrikarbeit befassenl

Nellie lachte laut heraus.

stellen̂ "" Webstuhl wird sich ja Lena nicht gerade
Als sie sah, daß des Kleinen Gesicht sich gar nicht

erhellen wollte, tröstete sie gutmütig:
im* °!irÖ nidjts  heiß gegessen, als es gekocht ist,
Mürbecken! Und nun müssen Sie mich auf einen Augen.

bttck entschulvtgen. Agoren isie oen {jeuenarmr 23os1
der Löwenmähnige, der in so zarter Weise die SehnW H«
nach seiner Tochter ausdrückt." IiT *™

Cornelie traf den Vater in weit besserer StimE ° °d
an, als sein Sturmläuten hatte erwarten lassen. ErW wii
an seinem Schreibttsch vor seinem Manuskript. Wahl st ®hat
bt einer entfernten Ecke des großen Zimmers und>̂ rderfrn rtiMrt SfvttAUf m. ! » s »_ nt *.. _ - « - e., Irttttt $Tu. « u» cmiewuen « ae oes großen Zlmmers uns
trachtete eine Anzahl, wie der Löwenmähnige zu s»? r*n 3
pflegte, „erledigte Mineralien ", die in einem Schn

• — r.— < . schrittL * x ! r , Vit III UUCIII VI
hinter einer großen Glasscheibe „aufgebahrt " lagen, r '**1*'

Bei Rellies Eintritt nickte der Professor dem Mädcĥ ior
freundlich zu und sagte : efonb

„Nimm den Herrn Wahl mit dir hinüber, klein-wese
Untier, und laß dir von ihm erzählen, was wir beschloi!®*ge<
haben . Ich bin für meine Arbeit auf einen Gedast Mief
gekommen, den ich gleich festhalten möchte. Ich ben« da
richtige Sie schon, lieber Wahl, wenn ich Sie noch au tt «r hl
Stunde brauche." Wlof

Er nickte den beiden noch einmal zu und beugte
dann rasch wieder auf sein Manuskript zurück. * ist

Im Vorzimmer stand Mörbe. den Hut schon in*\E neHand. halb
Er wolle nun nicht länger stören. Er komme« 4 ^

nur gerade recht zum nächsten Zug . ^
Nellie schüttelte dem kleinen Invaliden , nachdem

We Harch^ " bekannt  gemacht hatte , fteundschaH rgnüg,
. denn auf gutes Wiedersehen. Mörbechen. " le? "
ien Kopf nicht hangen lassen. Wer zuerst von me« laya
Schwester Hort. gibt dem anderen Nachricht. Ä 1 ^
recht so ?" »t
m "Wl melancholisch. Sein treusorgendes Sf ib en
wollte sich so leicht nicht zufriedengeben. — [tanbe
k " . " nun sagen Sie mal, lieber Herr Wahl , wo« dran
öenn in Vater gefahren, daß er so gut bei Laune - letjtes
^aben Sie Ihre Expedition aufgegeben ?" ffll

Sie hatten sich in das kühle Eßzimmer $
evenoa, wo Cornelie zuvor mit dem kleinen Invalid zggr
zeseffen hatte. ^ oor!yuui . | Ootl
. . ..'' Rein , das doch wohl nicht," sagte Wahl in je'" i ha,
bedächtigen, etwas langsamen Weise, mit der er M « ^f . V I J\-f Hill Ut -l ll *
oorzubrmgen pflegte, mit denen er innerlich noch ick"

--Aber," und seine stillen Züge verklärten lAe
«cs ist doch Nicht so aanz ausgeschlossen mehr, daß l<h'ft Ûlkte



(jtfarf ftiftete, bat der ^nifpr einem Entwurf
. .5 Dammann Berlin seine Zustimmung ge-
f lieberbau hat die Form eines altgriechischen

Ph'r oberhalb der Clisabethenquelle sa errichtet
Blick van der Qiielle nach dem Denkmal

eten

der Quelle nach dem
, , g» der Mitte soll eine Nyinphensigur aufge-

am Brunnen selbst ein kleiner viereckiger
"uf^ M"N* ê~ l̂3er  ’5e,n  ® runnen  liegenden Rund
Ndlich iiifd
ebiig Mbern
m

ndn? U eine Treppe verbunden ist.
e>. 5 - 2ern . 1b. August. (Kriegsgewinne.) Die

fleii

nrei
NM

me«

Ä.-G. Wabern zahlt für das Geschäftsjahr
^Aktionären eine Dividende von 29 — neun-

e I lia—• Pebzent aus und gewährt außerdem allen
tnnfe^ ?prrübenlieferanten für jeden Zentner gelieferter
en^ ' ! ine Nachzahlung von 26 Pfennig.

Feldberg. 15. August. Auf dem großen
ife bei Schmitten wurde am Sonntag mittag
ahme vieler Taunuswanderer und Mitglieder
^klubs der zu Ehren des Leiters der Wohl¬
teilung des Klubs , Josef Wisloch, errichtete

-Turm eingeweiht . Die Weiherede hielt der
sitzende des Taunusklubs , Adolf Balzer -Frank-
die bleibenden Verdienste Wislochs um die

iche Hebung der Taunusbevölkerung eindrucks-
,rtc. In herzlicher Weise dankte Herr Wisloch
^ zuteil gewordene Ehrung . Ueber die Bau¬
es Turmes , der vom 634 Meter hohen Eich-

i? weit ins Land ragt , sprach sein Erbauer , Jn-
üller-Frankfurt.

idunql1 Aus dem Helote.
gefüllt jpr Kaiser und die tapferen Sachsen. Der König
Vervsj, jsen hatte dieser Tage dem Kaiser telegraphisch
>beti, leude und seinem Dank zugleich im Namen der
idb» eArmee Ausdruck gegeben über die Verleihung
rn iiti i«5 kour le mörite an den General der Artillerie
, ,v ? $ad). Hierauf ist von dem Kaiser dem König
" ,zTelegramm zu gegangen:

,pke Dir herzlichst für Deine Depesche. Es war
^ wahre Herzensfreude, Deine tapferen Landes»

öere ? gnb ihre wohlgemuten Führer zu sprechen, die zum
eht z M aus dem Gefecht kamen. Ihre © tim-
nden1 nid Haltung waren ebenso glänzend
l. Rd!> ieSIrt, mit der sie sich in aufopfernder
ucher, dend er Tapferkeit erfolgreich gegen

' jjche Uebermacht geschlagen haben.
°1. jad) hat seine Auszeichnung wohl
.7 ? int. Auch Deine lieben Sühne zu begrüßen, war

emsti^ roße Freude. Wilhelm."
^ er il| (iiung vor Preistreibereien aus dem Rinder-

Die günstige Rauhfutterernte und die der-
l>ch « hohen Preise für Schlachtrinder, verbunden mit
len Rij ijjptjeit an Magervieh zur Winterstallmast und an
ist im>j haben für dieses in manchen Bezirken in letzter
cff. ! «bedenkliche Preistreiberei bervorgerufen. Master
tißtm t«ber großer Heuvorräte suchen sich durch Zahlung

^iger Preise in den Besitz des nach Friedens-
K für den Winter erforderlichen Viehs zu setzen,
«lkwirte neigen bei der Knappheit an Abmelk-
virtschaftlich unberechtigtem Preisangebot . Die
insgesamt für den Winter verfügbaren Rinder wird
le ungesunde Preistreiberei nicht vermehrt. Die
gene Gesamtzahl der Rinder macht es unver.

laß manche Ställe zum Winter ungenügend
!iben und daß deren Inhaber ihre Futteroer-
!nd Stallmisterzeugung nicht in der gewünschten
n können. Die gegenseitige Ueberbietung der

im kann für sie zu schweren Verlusten führen,
>icht darauf rechnen können, daß übertriebene
die sie für Nutz- und Magervieh gezahlt haben,
'iger Regelung der Verkaufspreise berücksichtigi
Las Kriegsernährungsamt sieht sich veranlaßt,

« Preistreiberei ernstlich zu warnen . Wer diese
z unbeachtet läßt, wird unter Umständen die
in Gestalt von Verlusten bei der späteren Ver¬
des Viehs tragen müssen.

Ae kriegsgesellschas » für Obstkonserven und
23rau#flaöcnm. b. H., Berlin, Kochstraße6, macht be>

s Gtip
er K« Der Verkauf von Obstkonserven— Kompottfrüchten,
mam  l|t,-Dbftinus, Obstmark. Belegfrüchten, kandierten

Sehni Herrn Professor habe ich darüber nrcyk ge>
Dem kann ich denn doch wohl nur ein oe>

timm 3“ oder Nein sagen."
Er! len wir für alle Teile das erstere," meinte Cornelie.

fto 15 haben Sie ihm heut mitgeteilt ? Was ist be-
und «orden?"
u f 0ä «NN Wahl wurde sehr lebhaft. Er erzählte, daß
Schn?hrm in unmittelbarer Nähe seiner Heimatstadt,
n, 'chritte vom Stadtwäldchen , ein paar seltsame
Mbch Nationen vorgefunden, die ihm schon damals als

esonderes vorgeschwebt hätten. Als er neulich
klein«wesen, sei er mit Herrn Heine und Fräulein Lott-

'schloß"sgegangen — ein feines Rot stieg dabei in sein
iedanl Besicht— und wirklich glaube er sich überzeugt

ben»’> daß es sich um eine interessante Fundstelle
ausei habe dem Herrn Professor davon erzählt, und

Glossen worden, in den allernächsten Tagen hin-
ugte j!

^ ist ja famos. Endlich einmal was anderes,
in ! "e natürlich mit."

hatte Sie gerade darum bitten wollen, gnädiges
. “ bemerkte Wahl schüchtern. „Nämlich — es

me« mir eine große Freude sein — und ich wäre sehr
. „ 7 wenn gnädiges Fräulein —"

-de" »hen Sie doch nicht soviel Umstände, Herr Wahl.
!chl>I«srgnggen bin ich bereit, Fräulein Lottchen näher

lernen. Sie hat mir schon damals im Zoo sehr
EN, obwohl sie schweigsam genug gewesen ist."

^ lange Mensch wußte vor Verlegenheit nicht ein
Ist nur, weil — da Sie ja doch längst alles er¬

es if >den — Sie sind so klug, gnädiges Fräulein —
«"nden — ich weiß nie recht, wie ich mit Fräulein
dran bin. Einmal ist sie gut und freundlich —

ine  Wes Mal , als wir zusammen bei dem kleinen
^ r* waren — und dann wieder ist sie fremd und

valî zog|cin  Taschentuch und wischte sich den perlenden
"°n der Stirn.

1 JL Hab' es Ihnen schon einmal angedeutet, gnädiges
J „j( ^ Ich glaube , Lottchen hat einen anderen gern

£ auch ganz und gar nicht weiß, wen."
P werden sich das einbilden, lieber Herr Wahl ."
lackte mit den kckmalen Schultern.

Frucyren, Gelees, Fruchtsäften. Fruchtsyrupen, Obstkraut,
Dörrobst — im Sinne des 8 10 der Verordnung vom
6. August 1916 mit Ausnahme von Marmeladen bis aus
weiteres freigegeben ist,

2. der Verkauf von Marmeladen Sorte II, III, IV und
V zu den vom Reichskanzler festgesetzten Höchstpreisen und
Bedingungen —Bekanntmachung vom 14. Dezember 1915,
Reichsgesetzblatt Seite 817, — ebenfalls bis auf weiteres
freigegeben ist,

3. für Marmelade Sorte I neue Herstellerpreise und
Kleinhandelspreise als Höchstpreise festgesetzt sind mit Wir¬
kung vom 15. August 1916 ab, und daß die noch im
Handel vorrätigen Mengen bis 1. September 1916 zu den
seitherigen Preisen abgesetzt werden dürfen,

4. Rhabarbermarmelade als Sorte I vom 15. August
1916 ab nicht mehr hergestellt und vom 1. September 1916
ab nicht mehr in den Verkehr gebracht werden darf.

-s- Postpakete noch dem Gouvernement Belgien.
Vom 21. August ab werden im Verkehr zwischen Deutsch¬
land und dem Gebiet des General-Gouvernements in!
Belgien gewöhnliche Postpakete bis zu 5 Kilogramm zu¬
gelassen. Der Verkehr regelt sich im allgemeinen nach
den Vorschriften des internationalen Postpaketoerkehrs.
Das Franko für ein Paket beträgt 1 Fr . 50 cent. ---
1 A  20 Pf., es besteht dabei Frankozwang . Dem Inhalt
dürfen keine Briefe oder schriftlichen Mitteilungen irgend¬
welcher Art beigegeben werden. Es ist in allen Fällen!
Sache des Absenders, sich genau zu erkundigen, ob die zu
versendenden Gegenstände in das Bestimmungsland ein¬
geführt werden dürfen. Pakete nach Deutschland werden^
ln den deutschen Zollorten geprüft und verzollt, Pakete
nach Belgien sämtlich in Herbesthal. Nachnahme ist bis!
zu 800 Mark (1000 Franks) zugelassen. Nicht zugelassen'
sind dagegen Wertangabe, Einschreibung, dringende Pakete,
kilbestellung und Rückscheine. Im Gebiet des General-
Gouvernements nehmen amPostpaketverkehrmitDeutfchland
vorerst die Orte teil, in denen sich Postämter unter Leitung
deutscher Beamten befinden: das sind zurzeit 67. Ein¬
wohnern anderer Orte im General -Gouvernement bleibt
es überlassen, ihre Pakete beim nächsten Paketamt aufzu¬
liefern oder sie sich dahin senden zu lassen.

-f- Der letzte Aeppelinangriff in England . „Der-
lingske Tidende" meldet aus Bergen : Reisende, die aus
England in Kopenhagen eingetroffen sind, berichten, daß
der letzte Zeppelinanqriff auf Newcastle außerordentlich
heftig gewesen ist. Die Schiffe erzitterten. Der Hafen
und mehrere Häuser wurden zerstört. In den letzten
Tagen in Kopenhagen angekommene Schiffe melden, in
der Nordsee herrsche lebhafte Tätigkeit von Kriegsschiffen.
Solche wurden einzeln und in Geschwadern bis nahe der
norwegischen Küste gesehen. Eine große Anzahl von
englischen Dampfern ist aus Furcht vor deutschen Kriegs¬
schiffen in norwegischen Häfen, namentlich in Stavanger,
zurückgeblieben.

-4 Auszeichnung des Prinzen Franz von Bayern.
Der König von Bayern ernannte auf einstimmigen An¬
trag des Ordenskapitels den Generalmajor Prinz Franz
von Bayern , Koinmandeur der 4. Infanterie -Brigade»
wegen seiner unermüdlichen, zielbewußten, durch seltene
Tatkraft und Tapferkeit gekennzeichneten höchst erfolg,
reichen Führertätigkeit in den Kämpfen um Verdun im
Mai und Juni zum Ritter des Militär -Max-Ioseph-
Ordens.

Der Pom - le Wßrite für General o. Goßler .'
Dem General der Infanterie 0. Goßler, Führer eines
Reserve-Armeekorps, ist der Orden kour le diente ver¬
liehen worden.

Schaffnerinnen im personenzugdlenst . Die Elsen¬
bahndirektion zu Magdeburg beabsichtigt, dem „Tag " zu¬
folge, während der Kriegszeit Versuche mit Schaffnerinnen
im Personenzugdienst anzustellen. Die Bewerberinnen
sollen einen tadellosen Ruf, „gewisse Gewandtheit der
Forn «" besitzen und im Alter von über 24 bis 40 Jahren
stehen. Das Fräulein Schaffnerin wird Dienstkleidung
tragen.

Präsident von Rupp , langjähriger Generalstaats¬
anwalt , Vorsitzender der Sttittgarter Kalonialgesellschast,
ist, 61 Jahre alt, an einem Schlaganfall gestorben.

Aus aller Wett.
Die Gemahlin des Kapitäns König eine Eng¬

länder !,! ? „Daily Mail " weiß zu melden, daß die Ge¬
mahlin des Kapitäns König, der das Handels -lll-Boot

„Ich weiß nicht — aver wollte Gott , es wäre so.
Sie ist ein gar zu prächttges Mädchen !"

Da Cornelie sah, wie wohl es dem verzagten Menschen
tat , von seiner Liebe zu reden, fragte sie ihn nach dem und
jenem und wie lange sie einander schon kennten.

Wahl strahlte über das ganze Gesicht.
„Wir sind ja doch Jugendfreunde , gnädiges Fräulein.

Lottchen Heine ist nur ein Jahr jünger als ich."
Cornelie erinnerte sich jetzt, dies von Berta Maaß ge¬

hört zu haben. Aber sie unterbrach ihn nicht.
„Da draußen, wo wir neulich waren , haben wir

manchen lieben, langen Sommernachmittag zusammen ge¬
spielt. Sie war immer ein starkes Kind, und das hat mich
anfangs sehr geniert und schüchtern gemacht. Aber nach
und nach konnte ich ihr doch manche Gefälligkeit erweisen
und manche kleine Dienste tun, so daß sie nicht immer die
Ueberlegene war.

So zum Beispiel fürchtete sie sich, so groß und stark
sie schon als zehnjähriges Mädel war , vor jedem Reptil.
Vor einer hübschen, kleinen Eidechse zum Beispiel konnte
sie schreiend davonlaufen. Da war ich denn immer de,
Retter in der Not.

Einmal lief ihr eine kleine Blindschleiche über den
Fuß . Ein ganz harmloses, kleines Tier . Sie war ganz
weiß vor Schreck geworden. Ehe sie noch schreien konnte,
ergriff ich das Tierchen und schleuderte es ins Gebüsch.
Da fiel sie mir um den Hals . Zur Erinnerung an diese
Stunde habe ich am nächsten Tag in die große Buche
dicht am Steinbruch ein Herz geschnitten mit unseren
beiden Namen darin , Lotte und Hermann , und das Datum
darunter . Es ist noch immer ganz deutlich zu sehen.
Ich zeig's Ihnen , gnädiges Fräulein , wenn fwir hinaus-
lommen.

Ein paar Jahre darauf wacks aus mit dem schönen,
harmlosen Kinderleben. Die Eltern starben bald nachein¬
ander . Ich kam aufs Seminar und kann noch von Glück
sagen, daß ich Menschen gefunden habe, die mir weiter¬
geholfen haben, auch ohne regelmäßigen Studiengang
auf dem Wege zum Ziel, das mir als einzig wünschens-
wertes vorschwebt. Gelingt es mir, Lottchens Herz zu ge¬
winnen , mir Ihres hochverehrten Herrn Vaters Zufüeden-
heit dauernd zu erhalten, dann ist mein Glück gemacht."

„Darauf wollen wir anstoßen mit einem guten Tropfen."
sagte Cornelie lebhaft. (Fortsetzung folgt.)

nach Vattimore führte, in einer der Lonooner Borstabts
wohnt. Frau Köuig, hie ihren Gemahl ° °r 17 Jahren
aur einer Reise nach Amerika kennen gelernt habe, sei
Z ®Sä .Sn " “» le« l&rer »oAj.it 'In.».« m
Winchester gewohnt. Bei Kriegsausbruch habe sie sta»
gerade mit ihren Kindern in Bremerhaven aufgeyaltrn,
fei aber darauf nach England zurückgekehrt.

4 - «ieienbrand in einer englischen Kohlengrube.
Kn der Treharrisgrude bei Merlbyr Tydvill in der Graf-
sthaft Glanmorgan , dem Mittelpunkt des Walliser Kohlen-
berabaus ist Feuer ausgebrochen, das bis ,etzt andauert
und einen, Amsterdamer Drahtbericht zusolge, grotzen
S chaden angerichtet hat. _ ___

f (us Groh -Verlin.
pil ' veraiflttng . Nach dem Genuß von Pilzen , die

sie selbst von einem Ausflug mitgebracht hatte, starben
der Wärter Rahn von der Hauptkadettenanstalt m L.ch-
teri- lbe dessen Frau und eine zu Besuch anwesende
Nichte. ' Die Tochter hatte an der Mahlzeit ni.ht teilge-
liommen und entging so dem Tode. -  -

Vermischte » .
L. ragiromov,e.  kser Zunge rvtaini hatte gehofft, vor

seiner Braut freudig begrüßt zu werden, aber ihr Euipfang
war sehr kühl. Er konnte es uicht begreife», war er sich
doch keiner Schuld bewußt. — „Liebling," bat er, „was hast
Du nur ?" — Aber sie aiitivortete nicht, mit zusammenge-
oreßten Lippen wehrte sie ihn von sich ab . — „Angela,
was habe ich Dir getan ? Sage nur es doch wenigstens, daß
ich mich verteidigen kann !" Sie preßte die Lippen noch feste,
zusammen und erwiderte kein Wort ; da lief er halüver«
zweifelt hinaus in die Nacht. — Und was war der Grünt
ihres merkwürdigen Benehmens ? Sie hatte — ihre künstlicher,
Zähne in der Badestnbe liegen lassen._

Letzte» richten.
Die Tauchbool .Lrfolge im Juli.

Berlin . 15. August . (WTB . Amtlich .) Im Monat
Juli  sind 74 feindliche Handelsschiffe  mit
rund 103 000 Brutto -Register -Tannen durch Tauchboote
der Mittelmächte versenkt  oder durch Minen verloren

gegangen . ^ des Admiralstabs der Marine.

Ein neuer Angriff auf russische Flugzeugstationen.
Berlin . 15. August . (WTB . Amtlich .) Am 13. Au¬

gust griffen abermals mehrere unserer Marineflug¬
zeuggeschwader  die feindlichen Flugzeugstationen
Papenholm und Lebara auf Oesel an . Es wurde gute
Wirkung  erzielt.

Trotz heftiger Beschießung durch Abwehrbatterien
und durch feindliche Seestreitkräfte sind sämtliche Flug¬
zeuge wohlbehalten nach ihren Stützpunkten zurück-
gekehrt.

Die Stimmung im englischen Hauptquartier.
London . 14. August . (WTB .) Der Kriegsbericht¬

erstatter G i p p s telegraphiert aus dem britischen haupt-
guartier , man dürfe in England nicht auf fortwährende
Siege rechnen oder sich dem Glauben hingeben , daß die
jüngsten Kämpfe den Feind aus dem Felde schlagen und
den Krieg zu einem raschen Ende bringen würden . Der
deutsche General  st ab  sei zweifellos noch ebenso
kaltblütig  und e n t s chl 0 s s e n wie je, denn er be¬
stehe aus geübten Fachleuten . Es fei deshalb ungereimt,
den plötzlichen Zusammenbruch der deutschen Kriegs¬
maschine zu erwarten oder aus örtlichen Schwächen , die
der Feind aufweise , den Schluß zu ziehen , daß bei ihm
eine allgemeine Schwächung eingetreten sei.

Gegen die Kriegshetzer in Rumänien.
Budapest . 15. August . Die- rumänische sozialdemo¬

kratische Partei hielt am Sonntag vormittag in Bukarest
eine ProtestversammlunggegendenKrieg
ab. Der Präsident Cristescu griff Jonescu und Filipescu
wegen ihrer Kriegsagitation an und protestierte , daß die
Regierung immer mehr Reservisten einberufe , wodurch
zahlreiche Familien in Not geraten . Der Vertreter der
Demokratenpartei , Calin , erklärte den Anschluß an die
sozialdemokratische Bewegung . Er werde in Versamm¬
lungen die Bürgerschaft aufklären . Die Opposition wolle
vereint mit der Regierung das Land in den Krieg stürzen.
Der Krieg sei die größte Sinnlosigkeit.  Ru¬
mänien habe auch jetzt keine besseren Garantien erhalten
als früher . Durch die russische Offensive solle Rumänien
bloß angelockt werden . Die englisch-französische Offen¬
sive' habe während dreier Monate gleichfalls keinen Erfolg
erzielt . Bratianu,  der einer Partei Getreide ver¬
kaufte, mit der anderen ein Geheimbündnis geschloffen
habe, wolle um jeden Preis den Krieg . Die Pflicht der
Arbeiterschaft und der Bürgerschaft sei es , den Kriegs¬
bestrebungen entgegenzutreten.

Dr . A r b 0 r e sagte, Rumänien habe von den rus¬
sischen Verlusten einen Geschmack am Kriege erhalten,
weshalb die rumänischen Mütter aus tiefftem Herzen
gegen die Kriegshetze protestierten . Patrucescu
verwies darauf , daß die Kriegshetze bloß ein Geschäft
war . Der Defraudant F i l 0 t t i sei gleichfalls einer
der fanatischsten Agenten Jonescus gewesen. Dr . R a-
c 0 v s kn Beschuldigt die Regierung wegen der Kriegs¬
hetze. Wenn Rußland  mit einem Einbruch drohe , so
sei dies die Schuld der Regierung . Die Regierung irre
sich in der Annahme , mit ihrer doppelzüngigen Politik
die Mittelmächte oder die Entente niederbrechen zu kön¬
nen . Der Krieg sei ein W a h n s i n n , denn wenn Ru¬
mänien auch siegen würde , verlöre es seine Unabhängig¬
keit. Schließlich wurde eine Protestresolution
angenommem _ _

Deilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag den 17. August:

Wechselnde Bewölkung , strichweise einzelne Regenfälle,
tagsüber nur mäßig warm . _

Für die Schriftleitung verantwortlich: S. Klose. Herbortz,



Morgenstille.
Du wundervolle Morgenstille,
Du frühes , keusches Sonnenlicht!
Noch schweigt das Herz , noch ruht der Wille,
Und nur die Stimme Gottes  sprich !.

Zerflossen sind die dunklen Schatten,
Der Garten grüßt so morgevhold,
Noch unberührt die grünen Mutten,
Und jeder Baum verklärt von Gold.

Bald wird der laute Tag beginnen,
Des Morgens Weihe wird zerstört
Herr , laß die Stille nicht zerrinnen,
In der ich früh dein  Wort gehört!

Werner Eckart.

Vie Regelung des Eierverkehrs.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat am 12. August

eine vom Kriegsernährungsamt beantragte Verordnung
über Eier (Hühner -, Enten », Gänseeier ) erlassen . Nach
diei' er Verordnung baut sich die Regelung des Eierverkehrs
auf bundesstaatlichen und provinziellen Verteilungsstellen
(Eieroersorgungsstellen ) auf . Sie haben den Ankauf der
Eier aufzubringen , in ihren , Gebiet zu regeln , die verfüg,
baren Eier zu verteilen und den Verbrauch zu überwachen.
Für das ganze Reichsgebiet wird eine Eierverteilungsstelle
eingerichtet mit der Aufgabe , den Ausgleich zwischen Be¬
darfs - und Ueberschußgebieten zu regeln und künftig auck
an Stelle der Zentraleinkaufsgesellschaft die ausländische
Eierzufuhr zu verteilen.

Bon der Festsetzung eines für das ganze Reich ver¬
bindlichen Höchstpreises wurde Abstand genommen , weil
die Verhältnisse örtlich zu sehr verschieden sind . Wo
die Versorgungsstellen zweckmäßiger mit Richtpreisen
arbeiten , soll ihnen die Möglichkeit belassen bleiben.
Der Verkehr mit Eiern wird streng geregelt . Wer
Eier gewerbsmäßig zum Weiterverkauf erwirbt oder
den Vertrieb vermittelt , bedarf dazu neben der Erlaubnis
auf Grund der Verordnung vom 24. Juni über den
Kettenhandel der besonderen Erlaubnis der Landesver¬
teilungsstelle , bzw . einer der von dieser eingerichteten Unter»
verteilungsstellen , in deren Bezirk er seine Tätigkeit aus-
üben will . Die Erteilung der Erlaubnis erfolgt durch
«in « Ausweiskarte . Durch die näheren Bestimmungen
über die Erlaubniserteiluna können die Landesverteilungs - j
stellen den Handel überwachen und insbesondere die Preis¬
bildung beaufsichtigen . Von der Festsetzung eines Ab¬
lieferungszwanges für die Produzenten hat die Verord¬
nung mit Rücksicht auf die Erhaltung der Produktion und
die Unmöglichkeit der Ueberwachung Abstand genommen.

Die Kommunalverbände haben Verkehr und Ver¬
brauch für ihren Bezirk zu regeln ; sie können inrbeson-
dere Eierkarten anordnen . Der Verbrauch der Selbstver¬
sorger (Geflügelhalter ) soll nicht beschränkt werden . Post-
und Eisenbahnversand von Eiern unterliegt der Deklara¬
tionspflicht , der Versender hat sich durch seine Ausweis-
karte oder durch Bescheinigung der für den Versandort
zuständigen Stelle über die Zulässigkeit der Versendung
auszuweisen . Weitere Bestimmungen regeln die Aufsicht
über den Eierverkehr.

Die Landeszentralbehörden erlassen die Ausführungs¬
bestimmungen . Sie können u . a . festsetzen , daß die Ge¬
flügelhalter die Eier , die sie verkaufen wollen , nur an
bestimmte Sammelstellen , Genossenschaften oder Hänhler
oder an bestimnite Orte abliefern , und daß nur bestimmte
Personen zum Ankauf der Eier bei den Geflügelhaltern
befugt sind : ferner kann der Verkehr mit Bruteiern durch
die Landeszentralbehärden besonders geregelt werden.

Aus dem Reiche.
' + Die Entente opfert weiterhin ihre eigene,
Landsleute . Die regelmäßigen monatlichen Verösient
uch urigen der „ Gazette des Ardennes " über die Opfe
ihrer eigenen Landsleute weisen für den Monat Juli 191!
besonders hohe Zahlen auf . Hiernach sind im besetzte,
französisch -belgischen Gebiet durch Artilleriefeuer ode
Fliegerbomben unserer Feinde

Sf .Ä Öen:  Männer , 26 Frauen . 28 Kinder
oertDunöet 64 Männer , 66 Frauen , 80 Kinder
b - e- n ^ n in den Vormonaten gemeldeten Verwun
Inh i eLÄ“ 8 !? Verletzungen erlegen : 2 grauet
unb 1 Kind . Damit wachst die Zahl der unschuldiger

Zivilbevölkerung , die seit Septembe,
i » is durch ihre eigenen Landsleute oder ihre Bunde»
genossen getötet oder verwundet wurden , auf 1707.

Lebensmittelschmuggel mit Hilfe der Eisenbahn
Schmuggel mit Lebensmitteln ist mar

in dem kleinen Ort Mendenau bei Schwetz auf die Svu,
gekommen . In der Sache wurden bereits ein Bahw
^amier und die Mitglieder einer Gastwirtsfamilie oek-

Wfm .ft3 ^ UI Öm Mengen Getreide und Fleisch
? " ^ ekauft , nach Berlin verschickt und durch Verwandt«
tWea ? ia fXn S & inter  Schloß und
Jttegei sitzen , als beschlagnahmsfreie Ware zu hoben
Pre .fen weiterverkauft . Die Lebensmittel waren meill

Kartoffeln deklariert . Der BahnLmte fall für den
Waggon 100 Jl  erhalten haben . Geheimpolizisten aus

bs« Untersuchung . Bei der Gastwirtsfrall
wurden größere Betrage , an 100 000 ,0 , beschlagnahmt.
nrn I * s>rnru ÖeoC vutterknappheik . Die Viehzählung

dieses Jahres wies eine Einbuße an Rind-
gegenüber dem Stande am 1. Dezember 1914 von

^r̂ ri ^•?? Ia,0 "? n o® turf  An dieser Einbuße sind die
r 8<? ° 000 ^uck beteiligt . Wir haben also

in fünf Vierteljahren einen Verlust von 800 000 Milch-
kuhen zu verzeichnen , der selbstverständlich gegenwärtia in

Ar Verminderung der Milch und Buttererzeugung zu-

oart ^ ' nn - c?? ^ u6f  e " Mrhen Zensors . Eine Stutt-
vereins ^ in öa & ein  Sckreiben des Schwaben-
nn » mv - ? S ° 5 Angelas Kalifornien ), das der Könia n

übermitteln ' lallte ^ Dollars für württembergische Krtt ? e?"V " ein sollte , vom englischen Zensor aeöffnet wurde
ist ^ Die"/ dE.' Sefügte Geld in Stuttgatt eingetroffen
»>t. Dies fet bereits der zweite derartige Fall.

8SS Ä . B5SWS'
Smlen ' °°m

i & r : 5 t - Cw «as
beton Öh-m  TO *? “ 1*1 öcs  Stadtbaurates Wolf errichten

** on  d '- Weste altaermanischer Seldeneb ^ nö^ L

knüpfend , das Grab des ' Helden 'mit einem Monöltthen
überdeckt . Eine Hecke aus Hainbuchen soll das Ehrengrab
von drei Seiten umgeben.

-st Entgleis ». Nach amtlicher Meldung entgleiste
Sonnabend nachmittag uni 3 Uhr 12 Minuten im Bahn¬
hof Niedergörsdorf der Strecke Berlin — Halle ein Wagen
des V -Zuges 243 . Personen wurden nicht verletzt . Als
Ursache der Entgleisung wurde das teilweise Abstreisen
eines Radreifens festgesiellt.

Schwerer Anfall im Skeinbruch . Ein schweres Un¬
glück hat sich in den Basaltwerken zu Nordheim (Rhön)
ereignet . Bei Sprengungsarbeiten wurde ein Arbeiter ge¬
tötet und der Mühlenbesitzer Leimbach und drei weitere
Arbeiter lebensgefährlich verletzt.

vom vlih erschlagen . Bei einem schweren Gewitter,
das sich dieser Tage über Kurhessen entlud , schlug bei
Heiligenstadt der Blitz in den Neubau der Landesleil-
anstatt Hasselrode ein . Dabei wurde ein Mann getötet
und ein anderer schwer verletzt.

_ A»S rtUn* | Udt.
I Eme Soldalenkirch « im Schützengraben . Der Pa¬
riser Korrespondent der Amsterdamer . Tijd ' berichtet der
»Frkf . Ztg ." zufolge : „In der Champagne haben Sol¬
daten  unmittelbar hinter der Front ein Kirchlein ge¬
baut : die Kirche Unsrer Lieben Frau de,
Schützengräben.  Geht man über den Unser«
kiebe Frau -Vorplatz , erreicht man , wenn man zweieinhalb
Meter hinabgestiegen ist , das Portal , wo in einer Rosette
die Widmungsschrift steht : .Unserer L. F . der Lauf¬
gräben das . . . Regiment '. Der Kirche ist ein Turm mit
einer Uhr aufgesetzt , nach der das ganze Regiment die
Zeit berechnet . Zwei Granathülsen sind Glocken geworden
und läuten ihrer neuen Bestimmung froh . Der Turmhahn
dreht sich auf der Spitze eines alten Bajonetts . Die Mauern
sind aus Wellblech . Ueber dem Altar wölbt sich ein Spitz¬
bogen , der die Regimentsfahne trägt ."

Russische Zustände in der Umgebung Wilsons 7
Wie der Reuyorker Korrcffondent des „Daily Telegraph '*
der „ National Tidende " zufolge aus London meldet , er¬
ging sich Senator  P e n r o j e im Senate in den hef¬
tigsten Anklagen gegen Wilson . Er stellte ihn als einen
Heuchler allerschlimmster Art  dar , Wilson»
erklärte Penrose , versäume keine Gelegenheit , von der
Hebung der Moral des amerikanischen Volkes zu sprechen;
dabei sei er der er sie , der die höchsten diplo¬
matischen Und anderen Po st en als Beloh¬
nung seinen Freunden und Anhängern
überlasse.  Penrose habe 22 Beispiele angeführt , wo
wichtige diplomatische Posten mit vollkommen Unfähigen
Personen besetzt würden . Dies « hätten aber dem
Wahlfonds WilsoNs Beträge bis zu 200 000 Jl  bei»
gesteuert . Diese Summe habe unter anderen Chatles
Gran  für die Ernennung zum Botschafter in Petersburg
bezahlt , während M o r g e n t h a u für den Botschafter¬
posten in Konstantinopel mit 120 000 Jl  daoongekommen
sei . Auf diese Weise habe der Wahlfondr für Wilson
gegen 60 Millionen Dollar erhalten . Mehrere tüchtige
Beamte seien verabschiedet worden , um solchen Personen
Platz zu machen , die Beiträge für den Wahlkampf spenden
wollten . — Wenn diese Anklagen den Tatsachen ent¬
sprechen — und Senator Penrose wird ja wohl gewußt
haben , was er sagt —, braucht man sich ja nicht zu wundern,
daß sich Wilson als Parteigänger der Entente jo wohl fühlt.

Allgemeine Desinfektion tm Generalgouvernement
Lodz . Auf Anordnung des Verwaltungschess findet dem¬
nächst eine allgememeine Entlausung der Bevölkerung,
Desinfektion der Wohnungen des ganzen Gebiets des
Generalgouvernements Lodz statt . Zweck : wirksaine Vor¬
beugung etwaiger Fleckfiebecerkrankungen.

+ Folgen des Zuckermangels in England . Infolge
des großen Zuckermangels gehen riesige Mengen von Obst,
die sonst zu Marmelade verarbeitet wurden , und für di«
sich jetzt keine Käufer finden , zugrunde,

, -f - Ein militärisches Warenlager in Zkalie « ver¬
brannt . Das zu einem militärischen Warenlager umge»
wandelte Stadttheater von Schio (Provinz Vicenza ) ist
durch eine Feuersbrunst vollständig zerstört worden ; der
Schaden beträgt 160 000 Lirch. Die Brandursache ist un¬
bekannt.

» Italien hat natürlich di « höhere Kultur . Nach der
Turiner „ Stampa " entstand bei einer Erörterung der
deutschen Kriegsführung in einem Restaurant in Vicenza
zwischen dem Oberstleutnant M . und dem Deputierten
Chiardia ein Streit , bei dem der Offizier , als der Ab¬
geordnete für dte höhere Kultur derDeutschen
eintrat , zu Tätlichkeiten überging . Ein Duell wird wahr¬
scheinlich die Folge sein . — Wie konnte der Abgeordnete
aber auch bezweifeln , daß Italien trotz seiner zahllosen
Analphabeten eine höhere Kultur besitzt als Deutschland?

Aus dem Gerichlsfaal.
In b ?« eigene Tasche . Der Wohltätigkeitssinn der Bevöl¬

kerung wird trotz aller öffentlichen Warnungen immer noch erfolg¬
reich von Personen ausgenutzt , die nur in die eigene Tasche
arbeiten . So stand vor dem Schöffengericht Aumund ein junges
18jähriges Mädchen als Angeklagte, das die Erlaubnis erhallen
hatte , Postkarten zu verkaufe», dar daneben aber noch ganz unverfroren
angeblich für Kriegerwaisen sammelte und dabei recht schöne Be¬
träge hereinholte . So sammelte die Angeklagte in einer Woche in
einem Kreise nicht weniger als 223 Mark , die sie ihrer Mutter
einhändigte . Die Angeklagte, die in einer sehr eleganten Toilette
vor Gericht erschien, war voll geständig. Sie erklärte , es sei ihr
bekannt gewesen, daß sie nur Postkarten verkaufen durfte , die
Dummheit der Leute habe sie aber dazu geführt , Geldsammlun -ien
auzustellen . Das Gericht berücksichtigtedie Jugend und das of --n«
Geständnis der Angeklagten und erkannte trotz der an den Tag
gelegten niedrigen Gesinnung nur 500 Mark Geldstrafe.

Geschichkskalender.
Donnerstag » 17. August . 1786. Friedrich der Große . 7

Sanciouci . — 1816. Sieg Napoleons I . über die Russen bei
Smolensk . — 1830. Rich. v. Dolkmann , Mediziner und Schrift¬
steller (R . Leander ), *  Leipzig . — 1914. Sieg bei Stallupönen
über die Russen . — 1915. Die Festung Kowno wurde mit allen
Forts erobert . Ueber 400 Geschütze wurden erbeutet . — Vor
Nowo Georgiewsk wurden zwei weitere Forts erstürmt . 600 Ge¬
fangene , 20 Geschütze erbeutet . — Die Armee des Prinzen Leopold
von Bayern erzwingt im Kamionka -Abschnitt den Uebergang über
den Bug . — Die Heeresgruppe v. Mackensen wirst ihren Gegner
über den Bug in die Vorstellungen der Festung Brest -Litowsk.
Oestlich von Wlodawa drangen unsere Truppen über die Bahn
Cholm —Brest -Litowsk nach Osten vor . — Fünf deutsche Torpedo¬
boote griffen an der jütischen Westküste «inen modernen kleinen
englischen Kreuzer und acht Torpedobootszerstörer an und ver¬
senkten den Kreuzer und einen der Zerstörer . Eie selbst hatten
keine Verluste . — Die City von London und wichtige Anlagen an
der Themse wurden von Zeppellnluftschiffen mit Bomben beworfen,
and ebenso wurden Fabrikanlagen und Hochosenwerke bei Wood-

chridge und Ipswich bombardiert.

Bekanntmachu
Die nach Vorschrift des 8 22 der Städten»

die Provinz Hessen-Nassau berichtigte Liste
fähigen Bürger der Stadtgemeinde Herborn
15 . bis einschließlich 30 . d. Mts . auf Zimmer
Rathauses zur Einsicht auf.

Während dieser Zeit kann jeder Stiiyn,
siegen die Richtigkeit der Liste bei uns Ein
heben . ^

Herborn , den 14 . August 1916.

Der Magistrat:

Bekanntmachung.
Für das Einfangen von Kohlweißlingen u,

weiteres eine Prämie von 25 Pfennig für
gezahlt . Ablieferung hat auf der Stadtkasse

herborn , den 14. August 1916.
Der Bürgermeister : Birke,

Dreschen lrctreffl»-
Die landwirtschaftlichen Betriebe werden

erneut darauf aufmerksam gemacht , daß der An
das Ende des Dreschens , soweit Hausdrusch
kommt , auf Zimmer 17r . 6 des Rathauses re(
gemeldet werden muß.

Bei Unterlassung der rechtzeitigen Anmel
unnachsichtlich Bestrafung beantragt.

Herborn , den 14 . August 1916.
Der Bürgermeister : Birken!

MMer frbriismtttflnt
Donnerstag , den 17 . d . Mts ., vormittags stl

Verkauf von Fisch
nur an angemeldete Abnehmer.

Nachmittags von 3— 4 Uhr : J

Ausgabe M  freien Wetze«
nur gegen gelöste Mehlkarten : außerdem Bi
Lebensmittel laut Anschlag an der Turnhalle,
türe . '

Ausgabe von Mehlkarten für diejenigen,
keine Mehlkarten gelöst haben , am Mittwoch, !««'
Mts ., vormittags 9— 12 und nachmittags von

herborn , den 16 . August 1916.

Der Bürgermeister : Birk
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Bei - er Ausgabe von
werden in dieser Woche die Inhaber
Nr . 1— 500 berücksichtigt . Butterkarten ftnbl
den 18 . d . Mts ., in Zimmer Nr . 6 des Rath
antragen.

Ausgabe - er Butter
am Samstag , den 19. d. Mts ., nachmittags vort
in der Turnhalle des Rathauses,

herborn . den 14 . August 1916.
Der Bürgermeister : Birkenil
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Herborn,
Benrath,

Gartenstrasse 59

den 16. August 191& Die ci|
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BathärucKerei Emil MM,  fl
Kirchliche Weichten, ft . Kirchen^

Dillenburg.

Donnerstag , 9 Uhr:

Kricgtzandackt in der Klein-
kindcrschule.

Herr Pfarrer Fremdt.
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